




Den unerforſchlichen Rath Gottes
Bey dem Sterben der Menſchen

Verehreter
Nach dem unvermutheten, doch ſeligen Hintritte

Des weiland
Hochehrwurdigen, großachtbaren und hochgelehrten Herrns
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Beutverdienten Paſtors der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit

W ie auch Profeſſoris Theologiae Lutheranae ac
Metaphyſicae in dem hochfurſtlichen Gymnaſio

Andhaltino zu Zerbſt

Am Tage der Gedachtnispradigt
Dem 7 Weinmonats 1753

 Unmnd bezeugten zugleich

Den  hochbetrubten Seidtragenden
Jor ſchuldiges Mitleiden

Des Woohlſeligen
5

5

Sammtliche Kbllegenund Amtsbruder
Jn der hochfurſtlichen Reſidenzſtadt Zerbſt.

Gedruckt bey Gottfried Heinrich Bernuthen, Hochfurſtl. Anhaltzerbſtiſchen
Hofundregierungbuchdrucker.
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id Fopfer iſt erblafftt? Ein Mann, des Geiſt und

t e te Gaben

27

Kirch, als Muſenſitzverehrt, bewundert haben?

24 JDer, Deſſen weiſer Mund mitGrundlichkeit gelehrt,

Durch Bundigkeit und Schluß der Zweifler Wut zerſtort;

Der tauſend, ia, weit mehr, der Finſttrnis entriſſen,

Den ſoll ein eger Sarg nud duſtr¶ Gruft unnhluſſen?

wve 2Mag dieß auch wohl ein Sthluß von dir, o Gottheit ſeyn?

Nein! Jal Jſts moglich? Wie? Ach halt' mit grubeln ein!



Hier ſcheitert Menſchenwitz.) hier ſchwinden die Gedanken.

Hier fühlt, was endlich iſt, die ihm geſettan Schranken.

Ein blodes Auge merkt zwar wohl der Vorſicht Spur,
E

0

Auch der Verſtan) ſchlieſſt, denkt und forſcht; Doch leider, nur
D

J

Umſonſt bemuht er ſich. Er kann den Grund nicht finden.

7*2. X7
Daß dort der Erde Laſt die Welt beſchweren muſ

Und ein gebuckter Greis ihm ſelbſt zum UEberdruß

Ermattet, ganz entkraftt und ſchmachtend ſeufzt und ſtohnet
und ſich ohn' Unterlaß nach iener Ruhe ſehnet;v

4Der aber, ſo nur kaum das Licht der Welt erblickt,

Wird ſchon in ienes Reich der Todten hingeruckt;

Ein Jungling und ein Mann von ſeinen beſten Jahren

Muß und ach allzufruh: angdieß Geſchick erfahren.

Ja, Der in Chriſtus Reich den Sterblichen genutt,
d4Der Wahrheit Lehrgebau mit Nachdruck unterſtutzt,

Der Muſen Lehrbegler geſattigt und geſtillet, E

Der Anverwandten Wunſch zu aller Zeit erfullet,
v

Der Armuth ſich erbarmt, den Schwachen nie veracht't,

Den Nachſten lieb gehabt, ſein Amt getreu vollbracht,

Die Bruder werth geſchatt, Der muß nunmehr erblaſſen?

Den ſollen wir der Nacht des Todes uberlaſſen?



J

D welch ein harker Schluß, der dieſen Fall beſtimmt

Und Fopfern, Zivns Luſt, von unſrer Seite ninnmt?

uns ruhret dieſer Schlag. Wir fuhlen bange Schmerzen.

Sein Shheiden foltert uns und gehet und ju Herzen.

Doch, da es iener Rath des Hochſten alſ fugt;

Vor dem ſich unſer Geiſt in tieffſter Ehrfurcht ſhhnnegt;

So faſſt ſich unſer Sinn, wir horen auf zu klagen.

Wir wollen vielmehr dieß zu Seiliem Ruhmie ſagen:

5Wohl dem, der ſeinen Lauf, vie Fopfer, ſelig ſchlieſſt

und ihm das Himmelreich fur dieſe Welt erkieſt.
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